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Perspektive: Kommandantin Soryn Vale

Der Notfallcode blinkte gleichzeitig auf allen Bildschirmen in meiner Wohnung.

Ich hatte diesen Code seit zwei Jahren nicht mehr gesehen. Nicht seit Ardent Reach. Nicht seit dem Tag, an dem ich mit ansehen musste, wie meine Crew starb, und allein zurückkehrte – mit nichts als einer beschädigten Rettungskapsel und einem Bericht, dem niemand Glauben schenkte. Der Code hieß „Planetare Verteidigungsstörung“. Er bedeutete, dass das Netzwerk aus Satelliten, Stationen und Kriegsschiffen, das die Erde schützte, ausgefallen war. Komplett. Auf einmal.

Ich warf die dünne Decke beiseite und stand auf, noch bevor mein Verstand begriff, was mein Körper tat. Altes Training. Die Art, die sich selbst nach Schmach noch im Muskelgedächtnis verankert hatte. Meine nackten Füße berührten den kalten Boden meiner winzigen Unterkunft am Stadtrand von São Paulo. Die Wände waren grau. Die Luft roch nach recyceltem Wasser und altem Kaffee. Hierhin verbannte das Erdverteidigungskommando Offiziere, die zwar versagt hatten, aber keine Verbrecher waren. Ein stilles Grab für gescheiterte Karrieren.

Auf dem Hauptbildschirm an meiner Wand prangte die Warnung in roten Buchstaben. Drei weitere Bildschirme im Zimmer zeigten dasselbe. Mein Tablet auf dem Nachttisch. Mein Datengerät neben der Tür. Sogar das kleine Display an meinem Kühlschrank. Alles. Der Code wurde über alle militärischen Kanäle, alle zivilen Notfallfrequenzen und alle Notfrequenzbänder verbreitet. Jemand wollte, dass es die ganze Welt erfährt.

Ich zog mir eine Hose und ein abgetragenes Unterhemd an. Meine Hände bewegten sich schnell, aber mein Verstand brauchte etwas Zeit, um die Situation zu begreifen. Ein Versagen der planetaren Verteidigung sollte eigentlich unmöglich sein. Die Erde verfügte über drei Schutzebenen im Orbit: Frühwarnsatelliten in hoher Umlaufbahn, Verteidigungsplattformen mit Nahbereichsverteidigungsgeschützen und eine schnelle Eingreiftruppe, die in Luna Anchorage stationiert war. Man konnte all das nicht auf einmal zerstören, es sei denn, da draußen befand sich etwas sehr Großes oder sehr Intelligentes.

Ich tippte auf meinen Handgelenkskompass. Keine Reaktion. Das Gerät zeigte Signalverlust auf allen Frequenzbändern an. Kein Rauschen. Keine Störungen. Nichts. Als wäre der Himmel verstummt.

Ich ging ans Fenster. Meine Wohnung lag nach Osten, zum Atlantik. Der Himmel sah normal aus. Dunkel. Sterne. Die üblichen Lichter des orbitalen Verkehrs, der sich langsam in Kolonnen bewegte. Aber irgendetwas stimmte nicht. Die Kolonnen brachen. Schiffe, die eigentlich vorhersehbare Routen hätten fahren sollen, trieben ab. Eines von ihnen taumelte. Ich sah, wie ein Frachter seine Navigationslichter verlor und in die Dunkelheit stürzte.

Mein Handgelenkskompass knackte. Eine Stimme. Abgebrochen. Dann weg.

Ich griff nach meiner Kommandojacke, die am Haken neben der Tür hing. Sie trug noch immer meine Rangabzeichen auf den Schultern. Kommandant. Niemand hatte mir die Abzeichen abgenommen. Sie hatten mir einfach keine Befehle mehr erteilt. Die Jacke fühlte sich schwerer an, als ich sie in Erinnerung hatte.

Das Gebäude bebte. Kein Erdbeben. Etwas war in die Atmosphäre eingedrungen. Ein Überschallknall von einem herabfallenden Objekt. Ich schaute wieder aus dem Fenster und sah einen orangefarbenen Streifen über den Himmel ziehen. Ein Satellit. Er zerbrach. Er brannte.

Dann eine weitere Siegesserie. Dann drei weitere.

Ich zählte sieben, bevor ich aufhörte. Jedes einzelne war ein Teil des Verteidigungsnetzes der Erde, der zu herabfallendem Metall wurde. Irgendwo über mir brach das orbitale Gitter zusammen.

Der Hauptbildschirm veränderte sich. Der rote Code verschwand und wurde durch eine einzelne Übertragung ersetzt. Keine Kennung. Keine Verschlüsselung. Nur Worte auf schwarzem Hintergrund. Auf jedem Bildschirm in meiner Wohnung wurde derselbe Satz angezeigt.

Die Menschheit war nie allein. Die Menschheit war nie frei.

Ich starrte drei Sekunden lang auf diese Worte. Dann rannte ich zur Tür.

Der Flur des Wohnblocks war leer. Die meisten der anderen in Ungnade gefallenen Offiziere und gescheiterten Verwaltungsbeamten, die hier wohnten, schliefen wahrscheinlich noch oder waren zu betrunken, um die Alarme zu bemerken. Mir war das egal. Ich brauchte Zugang zu einem Militärkanal. Meine persönliche Ausrüstung war nach Ardent Reach entzogen worden. Ich war ein Zivilist mit Rang, aber ohne Befugnisse.

Im Gemeinschaftsraum des Gebäudes gab es ein taktisches Display. Alt. Langsam. Aber mit dem Notfallwarnsystem verbunden. Ich schlug mit der Hand auf das Aktivierungsfeld und sah zu, wie der Bildschirm aufleuchtete.

Was ich sah, ließ mir das Herz in die Hose rutschen.

Das orbitale Verteidigungsnetz der Erde wurde als Netzwerk grüner Punkte dargestellt. Jeder Punkt repräsentierte einen Satelliten, eine Verteidigungsplattform oder ein Kriegsschiff. Die Punkte sollten einen Schutzwall um den Planeten bilden. Doch die Hälfte von ihnen war bereits grau. Ausgefallen. Die übrigen blinkten. Kontakt abgebrochen. Und in der Nähe des Mondes waren drei Kriegsschiffsymbole spurlos verschwunden.

Ich zoomte auf die Mondregion. Nichts. Keine Trümmer. Keine Notsignale. Die Schiffe waren eben noch da und im nächsten Moment verschwunden.

„Na los“, flüsterte ich. „Zeig mir etwas.“

Die Anzeige wurde aktualisiert. Zwei weitere Kriegsschiffe verschwanden in der Nähe des Mondes.

Ein Textfeed lief am unteren Bildschirmrand entlang. Automatische Meldungen des Erdverteidigungskommandos. Planetare Alarmstufe auf „Kritisch“ erhöht. Alle Flotten in Notfallformation beordert. Luna Anchorage meldet Kommunikationsausfall. Unbekannte Energiesignatur unter der Mondoberfläche entdeckt.

Unterhalb der Mondoberfläche.

Ich las diesen Satz dreimal. Unter der Mondoberfläche befand sich nichts. Der Mond war ein toter Felsbrocken. Wir hatten ihn kartiert, vermessen und Basen darauf errichtet. Niemand hatte je etwas unter der Oberfläche gefunden außer weiterem Gestein.

Das Gebäude bebte erneut. Diesmal heftiger. Etwas Großes stürzte herab. Ich blickte aus dem Fenster und sah eine Verteidigungsplattform von der Größe eines Häuserblocks über dem Meer auseinanderbrechen. Trümmer fielen wie brennender Regen. Die Druckwelle traf einen Augenblick später ein und ließ die Scheiben erzittern.

Mein Handgelenkskompass piepte. Direktverbindung. Militärische Verschlüsselung. Ich kannte die Frequenz nicht.

Ich antwortete: „Vale.“

Eine Frauenstimme. Ruhig. Beherrscht. „Commander Vale, hier spricht Admiral Nyra Solenne. Das Erdverteidigungskommando entsendet ein Bergungsteam zu Ihrem Standort. Sie werden innerhalb einer Stunde zum Hauptquartier gebracht.“

Ich kannte diesen Namen. Jeder kannte diesen Namen. Solenne war das Gesicht des Erdverteidigungskommandos. Die ranghöchste Offizierin der Flotte. Die Frau, die meine Überprüfung vor dem Kriegsgericht genehmigt und meine Versetzung in diese aussichtslose Wohneinheit bewilligt hatte.

„Admiral“, sagte ich. „Was ist los?“

„Das planetare Verteidigungsnetzwerk hat einen katastrophalen Ausfall erlitten“, sagte Solenne. „Wir haben den Kontakt zu allen militärischen Einheiten jenseits der Mondumlaufbahn verloren. Drei Kreuzer und ein Zerstörer wurden in der Nähe des Mondes zerstört. Wir wissen nicht, wie.“

„Die Übertragung“, sagte ich. „Die Menschheit war nie allein. Woher kommt das?“

Eine Pause. Solenne wählte ihre Worte mit Bedacht. Ich hatte diese Art von Pause schon einmal erlebt. Sie bedeutete, dass sie überlegte, wie viel Wahrheit sie mir anvertrauen wollte.

„Die Übertragung stammt aus dem Inneren des Mondes“, sagte sie. „Von einer Struktur, die wir seit 27 Jahren kennen.“

Der Raum fühlte sich kälter an.

„Du wusstest es“, sagte ich. „Du wusstest, dass da etwas unter dem Mond ist, und du hast es niemandem erzählt.“

„Commander Vale, dieses Gespräch ist nicht sicher. Das Bergungsteam trifft in zehn Minuten ein. Sie werden den Anweisungen Folge leisten.“

Der Kanal war nicht mehr erreichbar.

Ich stand im Aufenthaltsraum vor dem taktischen Display, das ein zusammenbrechendes Verteidigungsnetzwerk und einen Himmel voller abstürzender Satelliten zeigte. Die Welt, die mich verstoßen hatte, das Kommando, das mir Ardent Reach anlastete, die Karriere, die ich begraben und betrauert hatte. All das rief mich zurück. Nicht, weil sie mich wollten. Sondern weil sie niemanden sonst hatten.

Und ich hatte panische Angst.

Nicht vom Feind. Nicht vom Mond. Nicht vom Krieg, der unausweichlich schien. Ich hatte panische Angst, dass mir das Kommando ein weiteres Schiff und eine weitere Besatzung geben würde und ich mitansehen müsste, wie sie auf dieselbe Weise starben wie meine letzte. Ich würde weitere Namen erfahren. Ich würde noch mehr Schuldgefühle mit mir herumtragen. Und am Ende würde ich allein in einem weiteren leeren Raum stehen, umgeben von nichts als Erinnerungen an Menschen, die mir vertraut hatten und es nicht hätten tun sollen.

Ich schloss die Augen und sah ihre Gesichter. Leutnant Carver. Fähnrich Dumar. Obermaat Halima. Die siebzehn anderen Seelen, die mir in die Dunkelheit gefolgt und nie zurückgekehrt waren. Ich hatte sie im Stich gelassen. Im Bericht stand, ich hätte taktische Fehler gemacht. Dass ich zu weit vorgedrungen war. Dass ich Warnzeichen ignoriert hatte. Vielleicht stimmte das. Aber ich wusste auch, dass etwas nahe Ardent Reach auf uns gewartet hatte. Etwas, das sich bewegte, als kenne es unsere Formation. Als hätte es menschliche Taktiken schon einmal gesehen.

Das Gebäude bebte erneut. Ich öffnete die Augen.

Die taktische Anzeige aktualisierte sich. Eine neue Warnung. Der Mond hatte einen Energieimpuls ausgesendet. Keine Explosion. Eine Welle, die sich mit Lichtgeschwindigkeit ausbreitete und alles durchdrang. Der Impuls hatte die Hälfte des Raketenschutzschildes der Erde deaktiviert. Nicht zerstört. Deaktiviert. Als wären die Waffen einfach durch einen Schalter ausgeschaltet worden, den jemand anderes bediente.

Ich beobachtete, wie sich die Zahlen auf dem Display veränderten. Die verbleibenden Verteidigungskapazitäten der Erde sanken in weniger als einer Sekunde um 47 Prozent.

Im Gemeinschaftsraum flackerten die Lichter. Die taktische Anzeigetafel fiel kurz aus und startete dann neu. Die Notstromversorgung des Gebäudes sprang an. Draußen wurde der Himmel heller. Nicht von der Sonne. Sondern von den Feuern abstürzender Raumstationen.

Ich hörte Triebwerke. Keine orbitalen Landungsschiffe. Etwas Kleineres. Atmosphärenshuttles. Drei von ihnen schwebten durch den brennenden Himmel und landeten auf dem offenen Feld hinter dem Wohnblock. Ihre Positionslichter färbten den Boden rot.

Bewaffnete Offiziere in voller Kampfausrüstung stiegen aus den Shuttles und gingen auf das Gebäude zu. Ich zählte zwölf. Marines. Ihre Gewehre waren erhoben, aber noch nicht auf mich gerichtet. Sie waren hier, um mich abzuholen, nicht um mich zu verhaften. Doch der Unterschied war gering.

Ich ging hinaus, um sie zu treffen. Die Luft war heiß und roch nach verbranntem Metall. Asche fiel wie Schnee. Die Anführerin der Marines, eine Frau mit einer Narbe am Kiefer, hielt ein Datentablet mit meinem Gesicht darauf hoch.

„Kommandantin Soryn Vale“, sagte sie. „Sie erhalten den Befehl, sich unverzüglich im Hauptquartier des Erdverteidigungskommandos zu melden.“

„Ich weiß“, sagte ich. „Los geht’s.“

Sie schaute überrascht, dass ich nicht kämpfte. Ich hatte keine Kraft zum Kämpfen. Die Welt stand in Flammen, und der Mond hatte sich gerade als mehr als nur ein Felsbrocken entpuppt. Der Kampf würde später kommen.

Ich stieg in das Shuttle und schnallte mich an. Die Marines verriegelten die Türen, und das Shuttle hob ab. Durchs Fenster sah ich, wie meine Wohneinheit immer kleiner wurde. Der Ort, an dem ich zwei Jahre lang Wände angestarrt und mich an tote Namen erinnert hatte. Ich hätte nie gedacht, ihn jemals wiederzusehen.

Das Shuttle stieg schnell auf. Wir durchbrachen die untere Atmosphäre und drangen in das Trümmerfeld ein, das einst das orbitale Verteidigungsnetzwerk der Erde gewesen war. Satellitenteile trieben an den Fenstern vorbei. Eine zerstörte Verteidigungsplattform stürzte in der Nähe ab, ihre Hülle war aufgebrochen und eiskalte Luft entwich. Leichen trieben zwischen den Trümmern. Marinesoldaten in Schutzanzügen. Stationspersonal in zerrissenen Uniformen. Ich zählte vier, bevor ich wegsah.

„Admiral Solenne wird Sie nach Ihrer Ankunft einweisen“, sagte die vernarbte Marineinfanteristin. Ihre Stimme klang professionell, aber angespannt. Sie hatte Angst. Sie alle hatten Angst.

„Was wissen Sie?“, fragte ich.

„Nur, dass das Signal von der Unterseite des Mondes kam“, sagte sie. „Und dass dort unten etwas erwacht.“

Das Shuttle legte eine scharfe Kurve und flog in einen Militärkorridor ein, der erstaunlicherweise noch in Betrieb war. Das Hauptquartier des Erdverteidigungskommandos war ein riesiger Bunkerkomplex, der in die Berge Grönlands gebaut worden war. Er war so konstruiert, dass er einem umfassenden Orbitalbombardement standhalten konnte. Ich war schon einmal dort gewesen. Nach Ardent Reach. Als man mir das Kommando entzog und mich aufforderte, Formulare zu unterschreiben, in denen ich mein Versagen eingestand.

Ich hatte sie unterschrieben. Nicht, weil ich glaubte, allein die Schuld zu tragen. Sondern weil ich zu müde war, um zu kämpfen.

Wir landeten auf einer in den Berg gehauenen Landeplattform. Die Luft war dünn und kalt. Marines eskortierten mich durch mehrere Drucktüren, vorbei an Kontrollpunkten mit Netzhautscannern und biometrischen Lesegeräten. Wohin ich auch blickte, rannten Offiziere. Auf den Bildschirmen herrschte Chaos bei den taktischen Daten. Flotten formierten sich. Evakuierungsbefehle wurden verfasst. Die gesamte Militärmaschinerie der Erde lief an, aber sie lief blind.

Die Eskorte brachte mich in einen Besprechungsraum. Die Wände waren grau. Der Tisch war schwarz und poliert. Und am Kopfende des Tisches stand Admiral Nyra Solenne.

Sie sah älter aus, als ich sie in Erinnerung hatte. Ihr Haar war nun ganz grau. Aber ihre Augen waren dieselben. Scharf. Berechnend. Die Augen einer Frau, die schwere Entscheidungen getroffen und trotzdem gelernt hatte zu schlafen.

„Commander Vale“, sagte sie. „Vielen Dank für Ihr Kommen.“

„Ich hatte keine Wahl“, sagte ich.

„Nein“, stimmte sie zu. „Das hast du nicht.“

Sie deutete auf einen Stuhl. Ich setzte mich nicht.

„Der Impuls vom Mond hat die Hälfte unseres Raketenabwehrsystems lahmgelegt“, sagte Solenne. „Wir erwarten einen zweiten Impuls innerhalb von zwölf Stunden. Sollte das passieren, wird das Verteidigungsnetzwerk der Erde vollständig ausfallen.“

„Was befindet sich unter dem Mond?“, fragte ich.

Solenne schwieg einen Moment. Dann tippte sie auf einen Schalter auf dem Tisch. Über der Oberfläche erschien ein holografisches Display. Es zeigte den Mond. Eine Schnittansicht. Unter der Oberfläche, kilometerweit entfernt, leuchtete etwas.

„Vor 27 Jahren entdeckte eine Tiefenmission künstliche Strukturen unter dem Mare Tenebris“, sagte Solenne. „Wir hielten die Informationen geheim. Wir gingen davon aus, dass die Struktur inaktiv und leblos war. Wir überwachten sie und untersuchten Teile davon. Aber wir fanden nie einen Weg hinein.“

„Bis heute Abend“, sagte ich.

„Bis heute Abend“, sagte Solenne. „Die Struktur hat sich von selbst eingeschaltet. Die Übertragung, die Sie gesehen haben, kam aus ihrem Inneren. Der Energieimpuls, der unsere Verteidigung außer Gefecht gesetzt hat, kam aus ihrem Inneren. Und die Schiffe, die in der Nähe der Mondumlaufbahn verschwunden sind, wurden von etwas zerstört, das aus ihr hervorgegangen ist.“

Die holografische Anzeige zoomte auf den leuchtenden Bereich unter der Mondoberfläche. Die Struktur war gewaltig. So groß wie eine Stadt. Sie bestand aus Schichten, die für menschliche Ingenieurskunst völlig unverständlich waren.

„Was sind sie?“, fragte ich.

„Wir haben keinen Namen“, sagte Solenne. „Die Geheimdienste nennen sie die Vaelari. Aber das ist nur eine Bezeichnung. Wir wissen nicht, woher sie kommen, wie lange sie sich schon unter dem Mond aufhalten oder warum sie jetzt erwachen.“

„Diese Übertragung“, sagte ich. „Die Menschheit war nie allein. Die Menschheit war nie frei. Das klingt nicht nach einer Erstkontaktnachricht. Das klingt nach einer Besitzansprüche.“

Solenne sah mir in die Augen. „Ja. Das tut es.“

Ich betrachtete die Anzeige erneut. Die Struktur unter dem Mond. Die glühenden Triebwerke, die nach Tausenden oder Millionen Jahren der Stille erwachten.

„Warum bin ich hier, Admiral?“, fragte ich. „Sie haben andere Kommandeure. Bessere. Offiziere, die ihre Besatzungen nicht verloren haben.“

Solenne trat näher. Ihre Stimme wurde leiser. „Weil Sie der einzige Offizier sind, der diesem Feind schon einmal gegenüberstand.“

Mir wurde eiskalt.

„Ardent Reach“, sagte ich. „Du hast mir gesagt, das sei ein Piratenüberfall gewesen. Du hast mir gesagt, die Geheimdienstinformationen seien falsch.“

„Ich habe Ihnen gesagt, was ich Ihnen sagen durfte“, sagte Solenne. „Die Wahrheit ist, dass Ardent Reach auf ein taktisches Muster stieß, das dem entspricht, was wir jetzt beobachten. Etwas in der Nähe dieses dunklen Objekts jenseits von Neptun bewegte sich wie die Vaelari. Es dachte wie sie. Es tötete wie sie.“

„Du wusstest es“, flüsterte ich. „Du wusstest, dass da draußen etwas ist, und du hast uns trotzdem geschickt.“

„Ich habe im Laufe der Jahre viele Schiffe in diese Region geschickt“, sagte Solenne. „Ihr Schiff war nicht das erste, das beschädigt zurückkam. Es war nur das erste, das ohne Überlebende außer dem Kommandanten zurückkehrte.“

Die alte Schuld traf mich wie ein Schlag. Zwei Jahre lang hatte ich geglaubt, einen Fehler gemacht zu haben. Dass meine taktischen Entscheidungen meine Mannschaft getötet hatten. Aber vielleicht war der Feind der Fehler gewesen. Vielleicht hatte ich nie eine Chance gehabt.

„Ich biete Ihnen das Kommando über den Schlachtkreuzer Resolute Dawn an“, sagte Solenne. „Sie ist das modernste Schiff der Flotte. Ihre Besatzung erwartet Sie in Luna Anchorage, vorausgesetzt, Luna Anchorage existiert noch.“

„Und was, wenn ich mich weigere?“

„Dann werde ich mir jemand anderen suchen“, sagte Solenne. „Aber dieser Jemand hat noch nie gehört, wie diese Dinger kämpfen. Du schon. Du hast überlebt.“

Ich betrachtete die holografische Anzeige. Die uralte Kriegsmaschine, die unter dem Mond erwachte. Den glühenden Kern, der in dieser Nacht bereits Tausende von Menschen getötet hatte und bis zum Morgen noch viele weitere töten würde.

Ich dachte an meine toten Kameraden. Carver. Dumar. Halima. All die Namen, die ich trug.

Und ich dachte an die Welt außerhalb dieses Bunkers. Die brennenden Satelliten. Die einstürzenden Plattformen. Die Menschen, die keine Ahnung hatten, dass ihre Geschichte eine Lüge war und ihre Zukunft in einem kalten Raum unter einem Berg entschieden wurde.

„Ich übernehme das Kommando“, sagte ich. „Aber ich will die vollständige Akte von Ardent Reach. Jedes einzelne Detail, das ihr unterdrückt habt. Wenn ich diesen Feind bekämpfen soll, muss ich wissen, was er meinem Volk angetan hat.“

Solenne nickte langsam. „Du wirst es bekommen.“

Sie drehte sich um und ging zur Tür. Dann blieb sie stehen und sah mich noch einmal an.

„Noch etwas, Commander. Die Besatzung der Resolute Dawn hatte die Wahl, wer sie befehligen sollte. Sie hat abgestimmt.“

Ich wartete.

„Sie haben gegen Sie gestimmt“, sagte Solenne. „Jeder einzelne von ihnen.“

Die Worte trafen mich hart. Aber ich zuckte nicht einmal mit der Wimper.

„Dann muss ich sie mir verdienen“, sagte ich.

Solenne musterte mein Gesicht einen langen Moment. Dann öffnete sie die Tür und bedeutete mir, ihr zu folgen.

„Willkommen zurück im Krieg, Kommandant Vale. In dem Krieg, von dem wir so taten, als gäbe es ihn nicht.“

Ich folgte ihr ins Chaos des Erdverteidigungskommandos und ließ den brennenden Himmel hinter mir. Doch ich trug das Feuer in mir. Das Feuer der Schuld. Der Wut. Der Wut auf eine zweite Chance, die ich nicht verdient hatte, die ich aber trotzdem ergreifen würde.

Und irgendwo unter dem Mond öffnete etwas Uraltes etwas, das Augen gewesen sein könnten, und lächelte.
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Der in Ungnade gefallene Kommandant
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Perspektive: Kommandantin Soryn Vale

Die bewaffnete Eskorte wich nicht von meiner Seite, als wir tiefer in das Hauptquartier der Erdverteidigung vordrangen. Zwei Marines vor mir, zwei hinter mir. Ihre Stiefel klackerten auf dem polierten Metallboden. Jeder, an dem wir vorbeigingen, trat beiseite. Offiziere, Analysten, höhere Offiziere. Sie musterten mich, als wäre ich entweder ein Geist oder eine Bombe.

Vielleicht beides.

Die Gänge des grönländischen Bunkers waren breit genug für Fahrzeuge, wirkten aber heute Abend eng. In einigen Bereichen flackerte die Notbeleuchtung. Die Stromversorgung der taktischen Systeme wurde umgeleitet. An den Wänden hingen Schadensberichte aus aller Welt: Abgestürzte Satelliten, deaktivierte Raketensilos, zivile Opfer durch Trümmereinschläge. Die Zahlen hatten bereits die Tausend überschritten.

Ich blickte starr geradeaus. Die Marines führten mich zu einem Aufzug, der mich weitere zweihundert Meter hinabließ. Die Luft wurde kälter. Der Druck veränderte sich. Wir fuhren tiefer, in den Teil des Bunkers, wo die wirklichen Entscheidungen getroffen wurden.

Die Aufzugtüren öffneten sich zu einem runden Flur mit sieben Drucktüren. Jede Tür führte in einen anderen Kommandoraum. Die Marines hielten an der dritten Tür an. Ein Netzhautscanner blinkte grün. Die Tür zischte auf.

Der Raum im Inneren war kleiner als erwartet. Ein runder Tisch dominierte die Mitte. Sieben Stühle. Sechs davon waren von Mitgliedern des Führungsgremiums des Erdverteidigungskommandos besetzt. Admiräle. Generäle. Direktoren der zivilen Aufsichtsbehörde. Menschen, die nie eine Flottenuniform getragen hatten, aber die Macht besaßen, Karrieren mit einer Unterschrift zu beenden.

Admiral Nyra Solenne saß am Kopfende des Tisches. Sie sah mich mit demselben Ausdruck an, den sie schon im Besprechungsraum gezeigt hatte: beherrscht, müde, berechnend.

Die anderen fünf Ratsmitglieder starrten mich an, als wäre ich ein Fehler, den sie notgedrungen hinnehmen mussten.

Mir wurde kein Sitzplatz angeboten.

„Commander Soryn Vale“, sagte Solenne. „Der Rat hat Ihre Dienstakte, Ihre psychologischen Gutachten und Ihre Leistungen in Ardent Reach geprüft.“

„Sie haben sie vor zwei Jahren geprüft“, sagte ich. „Damals entschieden Sie, dass ich für das Kommando ungeeignet bin.“

Links von Solenne rutschte ein Mann auf seinem Stuhl hin und her. General Marcus Webb. Er war Mitglied des Kriegsgerichts gewesen. Er hatte mir gesagt, meine Karriere sei beendet, mein Rang bliebe aber bestehen, da eine vollständige Entlassung zu viele Fragen aufwerfen würde.

„Dies ist kein Kriegsgerichtsverfahren, Kommandant“, sagte Webb. „Dies ist eine Krisenbesetzung. Wir reaktivieren Ihren Kommandostatus gemäß den Notfallbestimmungen.“

„Weil du sonst niemanden hast.“

„Weil Sie der einzige Offizier sind, der diesem Feind gegenüberstand und überlebte“, sagte Solenne. „Das taktische Vorgehen von Ardent Reach deckt sich mit dem, was wir vom Mond aus beobachten. Die Art und Weise, wie sich die Vaelari bewegen. Die Art und Weise, wie sie angreifen. Die Art und Weise, wie sie Systeme deaktivieren, bevor sie in den Kampf eingreifen.“

Ich trat näher an den Tisch heran. Die Marines blieben an der Tür. Gut so. Ich wollte nicht, dass sie hörten, was ich sagen wollte.

„Du hast mich angelogen“, sagte ich. „Du hast mir erzählt, Ardent Reach sei ein Piratenüberfall gewesen. Du hast mir erzählt, das Versagen des Geheimdienstes sei meine Schuld gewesen. Du hast mich glauben lassen, dass meine Entscheidungen zum Tod meiner Mannschaft geführt haben.“

Solenne wandte den Blick nicht ab. „Ich habe die operative Sicherheit geschützt.“

„Du hast deinen eigenen Ruf geschützt.“

Die Ratsmitglieder wechselten Blicke. Eine von ihnen, eine Zivilistin, die ich nicht kannte, ergriff das Wort: „Commander Vale, wir verstehen Ihre Frustration. Aber die Lage hat sich geändert. Die Erde wird angegriffen. Wir brauchen Offiziere, die den Feind verstehen.“

„Du weißt nicht einmal, wer der Feind ist“, sagte ich. „Du hast ihnen nur einen Namen gegeben. Vaelari. Was bedeutet das? Nichts. Du weißt nicht, woher sie kommen. Du weißt nicht, was sie wollen. Du weißt nicht, warum sie sich unter dem Mond versteckt haben.“

Solenne betätigte einen Schalter auf dem Tisch. Die Mitte des runden Tisches erstrahlte in einem holografischen Display. Es zeigte den Mond. Einen Querschnitt. Und tief unter der Oberfläche Schichten von Strukturen, die dort eigentlich nicht existieren dürften.

„Vor 27 Jahren entdeckte eine Erkundungsmission eine Anomalie unter dem Mare Tenebris“, sagte Solenne. „Wir schickten Sonden, Drohnen und schließlich bemannte Missionen. Was wir vorfanden, war künstlich. Kilometerlange Tunnel, Kammern und Energiequellen, die mit keinem bekannten physikalischen Gesetz übereinstimmten. Die Struktur war inaktiv. Wir klassifizierten alles und begannen, die Technologie zu untersuchen.“

„Du hast daraus gestohlen“, sagte ich.

„Wir haben daraus gelernt“, korrigierte Solenne. „Einige unserer fortschrittlichsten Systeme basieren auf unseren Erkenntnissen. Schildharmonische. Energieverteilung. Sogar frühe Theorien zum Überlichtantrieb. Die Resolute Dawn selbst trägt Technologie, die von dieser Struktur abgeleitet ist.“

Ich betrachtete das Hologramm. Die Schichten der außerirdischen Konstruktion waren nicht zufällig angeordnet. Sie waren organisiert. Vorsätzlich. Dies war keine Basis oder ein Außenposten. Es war eine Maschine. Eine Waffe. Etwas, das dazu bestimmt war, zu erwachen und genau das zu tun, was es jetzt tat.

„Und du dachtest, es würde für immer ruhen“, sagte ich.

„Wir hatten Hoffnung“, gab Solenne zu. „Wir haben es ständig überwacht. Es gab über die Jahre hinweg kleine Energieschwankungen. Nichts Ernstes. Nichts, was auf eine Aktivierung hindeutete. Wir gingen davon aus, dass das Bauwerk entweder verlassen oder tot war.“

„Sie haben sich geirrt.“

Das Hologramm veränderte sich. Neue Daten erschienen. Energiewerte. Wärmesignaturen. Leistungskurven. Die Struktur unter dem Mond war nicht nur aktiv. Sie wurde schichtweise aktiviert. Jede Schicht schaltete sich mit zunehmender Geschwindigkeit zu.

General Webb deutete auf das Display. „Die erste Schicht wurde vor vier Stunden aktiviert. Dadurch konnten wir die Übertragung durchführen und den anfänglichen Zusammenbruch der Verteidigung herbeiführen. Die zweite Schicht wurde vor zwei Stunden aktiviert. Dadurch erhielten wir den Energieimpuls, der den Raketenschutzschild deaktivierte.“

„Wie viele Schichten?“, fragte ich.

„Sieben“, sagte Solenne. „Wir schätzen, dass die dritte Schicht in weniger als zwölf Stunden aktiviert wird. Dann werden alle verbleibenden Verteidigungssysteme rund um die Erde ausfallen. Satelliten. Plattformen. Bodenbatterien. Alles.“

„Und nach der dritten Schicht?“

Solenne sah mir in die Augen. „Wir wissen es nicht. Aber das Muster deutet darauf hin, dass jede Schicht sie dem vollen Betriebszustand näherbringt. Wenn alle sieben Schichten aktiviert sind, werden die Vaelari die vollständige Kontrolle über die Mondstruktur haben. Und wahrscheinlich genug Macht, um alles zu zerstören, was wir gegen sie einsetzen.“

Der Raum wirkte kleiner. Die Luft war zu dünn. Ich konnte meinen eigenen Herzschlag hören.

„Was wollen Sie von mir?“, fragte ich.

Solenne stand auf. Sie ging um den Tisch herum, bis sie direkt vor mir stand. So nah, dass ich die Erschöpfung in ihrem Gesicht sehen konnte. Die Risse in ihrer Fassung.

„Der Schlachtkreuzer Resolute Dawn ist das modernste Schiff der Flotte“, sagte Solenne. „Sie wurde mit Technologie gebaut, die von der Mondstruktur abgeleitet wurde. Ihre Systeme sind teilweise mit den außerirdischen Energiesignaturen kompatibel, die wir beobachten. Wenn es jemandem gelingen kann, sich dem Mond zu nähern, die Struktur zu untersuchen und einen Weg zu finden, die Aktivierung zu stoppen, dann ist es sie.“

„Und Sie wollen, dass ich ihr Befehle gebe.“

„Ich möchte, dass du sie zum Mond bringst und tust, was getan werden muss.“

Mir schnürte es die Brust zu. Die alte Angst. Die alte Schuld. Ich dachte an Carver. Dumar. Halima. Ich dachte an die Namen, die ich manchmal noch flüsterte, wenn ich nicht schlafen konnte. Siebzehn Menschen, die mir vertraut hatten, dass ich sie nach Hause bringen würde. Siebzehn Menschen, die im Dunkeln starben, weil ich eine falsche Entscheidung getroffen hatte.

Oder vielleicht lag ich gar nicht falsch. Vielleicht war ich in eine Falle getappt, von der niemand etwas ahnte. Eine Falle, von der das Erdverteidigungskommando wusste und die es geheim hielt.

„Sie haben uns dorthin geschickt, ohne uns zu sagen, was wir finden könnten“, sagte ich. „Sie wussten, dass es jenseits des Neptun etwas gab. Etwas mit demselben taktischen Muster. Sie wussten es, und trotzdem haben Sie uns geschickt.“

„Wir kannten den Zusammenhang erst nach Ardent Reach“, sagte Solenne. „Als Ihr Bericht eintraf, verglichen wir ihn mit alten Daten zur Mondstruktur. Die Ähnlichkeiten waren unübersehbar. Doch da war das Kind bereits in den Brunnen gefallen. Ihre Crew war tot. Ihre Karriere war zerstört.“

„Und du hast mich die Schuld auf mich nehmen lassen.“

„Ich habe den Dingen ihren Lauf gelassen“, sagte Solenne. „Sie waren nicht unschuldig, Kommandant. Sie sind zu weit gegangen. Sie haben Warnzeichen ignoriert. Aber Sie kämpften auch gegen einen Feind, für den Sie nie ausgebildet worden waren. Dieses Versagen geht auf das Konto des Kommandos, nicht nur auf Ihr eigenes.“

Es war das, was einer Entschuldigung am nächsten kam. Es war nicht genug. Aber es war mehr, als ich in zwei Jahren erhalten hatte.

„Wenn ich dieses Kommando übernehme“, sagte ich, „will ich uneingeschränkten Zugriff. Alle Daten über die Mondstruktur. Jeden Bericht von jeder Mission, die dorthin geflogen ist. Ich will wissen, was das Erdverteidigungskommando vor seinen eigenen Offizieren verheimlicht hat.“

Solenne nickte. „Du wirst es bekommen.“

„Und ich will die Befugnis, taktische Entscheidungen ohne Einmischung dieses Rates zu treffen. Wenn ich das Kommando über die Resolute Dawn habe, dann habe ich das Kommando über sie. Niemand auf diesem Planeten erteilt meinem Schiff Befehle außer mir.“

General Webb begann zu sprechen. Solenne hob die Hand.

„Genehmigt“, sagte Solenne. „Gemäß den Notfallbestimmungen erhalten Sie das Kommando über das Gefechtsfeld. Aber seien Sie sich bewusst, Kommandant: Sollten Sie scheitern, gibt es keine zweite Chance. Kein Rückzug. Sie allein tragen die Schuld.“

„Ich lebe seit zwei Jahren mit Schuldzuweisungen“, sagte ich. „Ich bin es gewohnt.“

Die Ratsmitglieder sahen sich an. Sie mochten mich nicht. Sie misstrauten mir. Aber sie hatten keine andere Wahl. Die Zeit drängte. Der Mond erwachte. Und irgendwo da draußen warteten die Vaelari.

„Noch etwas“, sagte Solenne. Ihre Stimme wurde leiser. Vertraulich. Fast sanft. „Die Besatzung der Resolute Dawn. Sie durften selbst entscheiden, wer das Kommando übernehmen sollte. Standardprotokoll für die Reaktivierung eines wertvollen Objekts.“

Ich wartete.

„Sie haben gegen Sie gestimmt“, sagte Solenne. „Jedes einzelne Besatzungsmitglied. Vom Ersten Offizier bis zum jüngsten Fähnrich. Sie haben jeden anderen Kommandanten gefordert. Sie hätten sogar einen jungen Leutnant Ihnen vorgezogen.“

Die Worte trafen mich härter als erwartet. Ich hatte schon Schiffe kommandiert. Ich hatte mir Loyalität erworben. Ich hatte an der Seite guter Menschen gekämpft, die mir vertrauten. Aber diese Menschen waren tot. Und diese neuen Leute hatten bereits entschieden, dass ich ihres Vertrauens nicht würdig war.

„Warum?“, fragte ich. „Sie kennen mich nicht.“

„Sie kennen Ihre Bilanz“, sagte Solenne. „Sie wissen, dass Sie Ihre gesamte Besatzung verloren haben. Sie wissen, dass im offiziellen Bericht Ihre taktischen Entscheidungen verantwortlich gemacht werden. Und sie wissen, dass die Resolute Dawn das modernste Schiff der Flotte ist. Sie wollen nicht sterben, nur weil ihr Kommandant dieselben Fehler zweimal begeht.“

Ich betrachtete das Hologramm. Den Mond. Die außerirdische Struktur, die sich unter seiner Oberfläche aktivierte. Den Feind, der mein Volk getötet hatte und nun den Rest der Menschheit jagte.

Mein Stolz wollte mich verlassen. Solenne und ihrem Rat sagen, sie sollten sich jemand anderen suchen. Sie in dem Feuer verbrennen lassen, das sie selbst mitentfacht hatten. Zwei Jahre lang hatte ich wegen ihrer Lügen Schande ertragen müssen. Ich schuldete ihnen nichts.

Aber es gab Milliarden von Menschen auf der Erde, die mich nicht angelogen hatten. Zivilisten, die keine Ahnung hatten, dass ihre Geschichte von uralten Feinden geprägt worden war. Familien, die den brennenden Himmel beobachteten und sich fragten, ob der Morgen jemals kommen würde.

Und da waren die Namen, die ich bei mir trug. Carver. Dumar. Halima. Sie hatten mir vertraut. Sie waren mir in die Dunkelheit gefolgt. Sie waren gestorben im Glauben, dass ich sie nach Hause bringen würde.

Ich konnte sie nicht zurückbringen. Aber ich konnte dafür sorgen, dass ihr Tod nichts bedeutete. Ich konnte dafür sorgen, dass der Feind, der sie getötet hatte, für jeden Namen auf meiner Liste büßte.

„Ich werde das Kommando übernehmen“, sagte ich.

Solenne atmete aus. Die Ratsmitglieder entspannten sich etwas. General Webb wirkte fast erleichtert.

„Dann starten Sie innerhalb einer Stunde“, sagte Solenne. „Die Resolute Dawn liegt am Luna Anchorage angedockt, vorausgesetzt, der Ankerplatz ist noch in Betrieb. Ein Shuttle erwartet Sie auf der Mondoberfläche. Es bringt Sie zum Orbitaltransporter.“

„Und die Crew?“, fragte ich. „Diejenigen, die gegen mich gestimmt haben?“

Solennes Gesichtsausdruck verhärtete sich. „Sie werden Befehle befolgen. Oder sie werden ersetzt. Sie sind jetzt der Kommandant. Benehmen Sie sich auch so.“

Ich drehte mich um, um zu gehen. Die Marines öffneten die Tür. Doch bevor ich hindurchtrat, blickte ich noch einmal zurück zu Solenne.

„Die Ardent-Reach-Datei“, sagte ich. „Die echte. Ich will sie auf meinem Datentablett haben, bevor ich ins Shuttle steige.“

Solenne nickte einmal. „Es wird da sein.“

Ich verließ den Raum. Die Marines formierten sich um mich herum. Der Korridor fühlte sich noch kälter an als zuvor. Meine Hände zitterten. Nicht vor Angst. Vor Wut. Vor der Last dessen, was ich gerade hingenommen hatte.

Der Aufzug brachte mich wieder nach oben. Der Haupteingang des Bunkers war eine riesige Halle voller Shuttles, Bodenfahrzeuge und eilig umherlaufendem Personal. Rauch vom brennenden Himmel drang durch die atmosphärischen Dichtungen. Der Geruch von Ozon und Asche lag überall in der Luft.

Ein junger Leutnant wartete neben einem Shuttle, dessen Triebwerke bereits liefen. Er reichte mir ein Datentablett. Die Akte „Ardent Reach“. Ungeschwärzt. Ungefiltert.

„Commander Vale“, sagte er. „Das Shuttle ist bereit. Ziel ist die Orbitalplattform sieben. Von dort werden Sie zur Resolute Dawn umsteigen.“

Ich nahm das Datentablet und stieg in das Shuttle. Der Innenraum war eng. Vier Sitze. Keine Fenster außer dem Cockpit. Der Leutnant nahm auf dem Pilotensitz Platz und leitete die Startsequenz ein.

Als das Shuttle abhob, öffnete ich die Datei „Ardent Reach“.

Die erste Seite enthielt meine ursprünglichen Missionsbefehle. Die zweite Seite enthielt die nachträglich hinzugefügten ergänzenden Informationen. Warnungen vor ungewöhnlichen Energiesignaturen in der Nähe des dunklen Objekts jenseits des Neptun. Berichte über Schiffe, die in dieser Region verstummten. Eine geheime Einschätzung, dass sich dort draußen etwas befinden könnte, etwas, das nicht den üblichen taktischen Mustern folgte.

Nichts davon war Teil meiner ursprünglichen Einsatzbesprechung. Ich war völlig unvorbereitet in diesen Kampf geschickt worden. Meine Mannschaft war gestorben, weil jemand im Kommando entschieden hatte, dass Geheimhaltung wichtiger sei als das Überleben.

Ich schloss die Datei. Den Rest würde ich später lesen. Jetzt musste ich mich auf das Kommende konzentrieren.

Das Shuttle durchbrach das Trümmerfeld und erreichte die Umlaufbahn. Die Erde hing unter mir, schön und verwundet. Auf der Nachtseite loderten Feuer. Die Überreste von Verteidigungsplattformen trieben wie zerbrochene Knochen im All.

Und vor uns, durch das Cockpitfenster sichtbar, lag der Mond. Still. Wartend. Leuchtend mit einem Licht, das in der Nacht zuvor noch nicht da gewesen war.

Irgendwo unter ihrer Oberfläche erwachte der uralte Feind. Und irgendwo in ihrer Nähe wartete ein Schlachtkreuzer namens Resolute Dawn auf einen Kommandanten, den ihre Besatzung nicht wollte.

Ich würde sie mir verdienen. Oder ich würde dabei sterben.

Das Shuttle beschleunigte in Richtung Schwarz.
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Entschlossene Morgendämmerung
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Perspektive: Kommandantin Soryn Vale

Die Schleusentür öffnete sich und ich betrat die Resolute Dawn.

Das Schweigen der Besatzung traf mich als Erstes. Nicht die Stille eines schlafenden Schiffes. Nicht die konzentrierte Stille einer Gefechtsstation, die sich auf einen Einsatz vorbereitet. Das war anders. Das war das Schweigen von Menschen, die beschlossen hatten zu schweigen, weil die Person, mit der sie sprechen sollten, nicht willkommen war.

Ich zählte zwölf Besatzungsmitglieder in der Gepäckaufbewahrung. Ingenieure, Versorgungsoffiziere und einige jüngere Brückenbesatzungsmitglieder. Sie standen stramm, Rücken gerade, Blicke nach vorn gerichtet. Doch niemand sagte ein Wort. Niemand grüßte mich. Niemand rührte sich, um mir mit meiner Ausrüstung zu helfen.

Ich trug meine eigene Tasche.

Der Empfangsbereich eines Schlachtkreuzers sollte ein Ort kontrollierten Chaos sein. Menschen bewegten sich. Befehle wurden erteilt. Systeme wurden überprüft. Doch hier herrschte Stille. Die Besatzung hatte eine Mauer der Höflichkeit errichtet. Sie befolgten das Protokoll aufs Genaueste. Nicht mehr und nicht weniger.

Ich ging wortlos an ihnen vorbei. Was hätte ich auch sagen sollen? Sie hatten gegen mich gestimmt. Sie hatten ihre Meinung deutlich gemacht. Worte konnten daran nichts ändern. Nur Taten.

Der Korridor hinter der Empfangsbucht war breit genug, dass zwei Personen nebeneinander gehen konnten. Die Wände waren aus einer grauen, verstärkten Legierung. Notbeleuchtungsstreifen verliefen am Boden und warfen ein blassblaues Licht. Das Schiff roch nach recycelter Luft, Kühlmittel und dem leichten metallischen Geruch eines Schiffes, das im Einsatz gewesen war.

Während
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